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Dıie vereintfachte Zulassung des vorkonzıliaren Miıssale VO 1962 mıt der
darın enthaltenen alten ersion der Karfreitagsfürbitte hatte bereıts
oroßer Verstimmung in der Jüdıschen Welt un eben nıcht LUr 1n Deutsch-
and geführt. Die Enttäuschung wurde durch dıe Neufassung der Fürbitte
1mM Februar 2008 durch Papst Benedikt XN weıter verstärkt un: führte ZUET:

Absage der Teilnahme einer SaANZECN Anzahl Jüdıscher Retferenten kom-
menden Katholikentag 1n Osnabrück.

Walter Kardınal Kasper aufßerte siıch 1n eiınem Beıtrag für dıe Franktfurter
Allgemeine Zeıtung VO A0 S 208 dahiıngehend, AaSSs die Kritik Jüdischer-
se1its der Neufassung ausschliefßlich emotional gepragt sel, eine Meınung,
der sıch VOTLT kurzem leider auch der ehemalıge Vorsitzende der Deutschen
Bischofskonferenz arl Kardınal Lehmann anschliefßt:

SB 1st für mich erschreckend, 01€ vrasch UuUN offensichtlich unınformiert
Na  s ber den Text hergefallen Äy Be:1 ruhiger UuUN nüuchterner Uberle-
SUNZ hätten manche Worte nıcht fallen dürfen. Dabei meıine iıch nıcht NAUNY

IN ersier Linıe die jüdischen Partner, sondern gab uch üÜberhitzte Stel-
Iungnahmen VOoO  S hatholischer UN evangelischer Seıte. Insofern annn
Na  e Kardınal Kasper Recht geben, der davon sprach, der Unmut se1
‚weıthın nıcht yatıonal, sondern emotional begründet)”. DA zes ber
überhaupt möglıch ıSt, zeıgt eben auch, 01€ Lele Angste UuN Sorgen och

der Decke lebendig siınd, Un ZO1E sensibel VLE  > miteinander MZU-

gehen lernen NMAUSS. CC 1
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Sınd WIr alle LL1UTr Mımosen, die nıcht mehr rational denken können? Die
nNntwort 1St natürlich: Neın! Es o1bt zuLe ratiıonale Gründe, die Neufassung

krıitisıeren. Selbstverständlich o1bt CS auch emotıonale Gründe,
WIr be]1 der Karfreitagsfürbitte empfindlich reagıeren. Aber CS Z1bt eben
auch Danz rationale Gründe, diese Neufassung ausdrücklich krıitisıeren.
Walter Kardinal Kasper tührt AdUS, A4Ss dıie Fürbitte VO 1970 theologisch
nıcht 1mM Wıderspruch der für den außerordentlichen Rıtus verfas-
sSten ersion steht. Denn „Die Neuformulierung des Karfreitagsgebets O  s

1962 SAQT [so nıchts Neyues, sondern spricht NUNY AUS, Wa schon hbısher als
selbstverständlich vomusgesetzt‚ ber offensichtlich nıcht hinreichend the-
Maltısıeyrt zuurde. c7 Wenn IHNan Kasper tolgt, haben viele Juden 13 Katholi-
ken diese Fürbitte un damıt Nostra aetate immer falsch verstanden.

War enn nıcht } 4SS sıch die Theologie bezüglıch der Juden ach
dem 7Zweıten Vatikanischen Konzıil mMIıt der Verabschiedung der ahnbre-
chenden Erklärung Nostra AetLiate tatsächlich geändert hatte?

Da CS eigentliıch nıcht se1ın kann, Aass die katholische Kırche 1n Z7wWwel Tex-
ten 7wWwel unterschiedliche Aussagen einem Thema macht, ann ıch Kar-
dinal Kaspers Versuch verstehen, dieses Problem durch eıne harmonisie-
rende Interpretation lösen. Allerdings 1St dieser Versuch durchsichtig,
als A4Ss ıch ıhn akzeptieren könnte. Denn VO eıner Wertschätzung für das
jüdische Volk (1st 1€eS mıiıt dem „Stamm Abrahams“ identisch, VO dem 1in
der Erklärung des Vatikanischen Staatssekretarıats VO 442008° SCSPIO-
chen un der dem „Volk des Neuen Testaments“ CHISCRCNSESECLZT wırd?) MmMI1t
seinem ungekündigten Bund un: eigenem Heilsweg finde ıch 1n der
ersion nıchts. Schien Judenmission ach der Fürbitte des ordentlichen Rı-
LUus VO 1970 nıcht mehr möglıch, 1St 1es 1n der Fürbitte nıcht A4US -

geschlossen. Die Abwendung VO der Annahme, Juden bräuchten Jesus als
Heıland, 1St 1aber die Geschäftsgrundlage für eınen Dialog auf Augenhöhe.

Auch die Tatsache, A4SSs CS sıch be1 der Karfreitagsfürbitte TI

eıne ersion des außerordentlichen Rıtus handelt, also zugegebenermaßen
11 VO eınem leinen Personenkreis gebetet wırd, äandert IHAISGICT Jüd1-
schen Empörung nıchts. Die Tatsache, 4A8 der Papst eıne eiıgene Formulie-
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FU gefunden hat, dıe lateınısche ersion der Fürbitte VO 1970 VOI-

zuschreıben, lässt LLUT den Schluss Z A4aSsSs die CLE Fürbitte i} iıhrer AuUS-
SdsC der speziıfischen Theologie des Papstes entspricht. Da ıch die Neufor-
mulierung VO 2008 mıiıt der ersion des ordentlichen Rıtus VO 1970 für
theologisch iınkompatıibel halte, 1St damıt eindeutig eıne theologische AK-
zentverschiebung verbunden, die ıch für bedenklich halte Es 1ST schon auf-
schlussreich, 4SS 1ın der Stellungnahme des Vatikanıschen Staatssekretarjats
eın Wort ZUrTF Missıonsproblematik steht. Der römische Oberrabbiner Rıc-
cardo dı Segn1 fasst die Enttäuschung W1e€e tolgt I7 Was I01VY IN der
Erklärung gehört hätten, ıSt, ASS die Kiırche nıcht für dıie Bekehrung
der Juden hetet oder AasS S$ze diesen Wunsch zumindest auf das nde der Zeı-
Len merschiebht UN der alleinıgen Entscheidung (Z0EEeS überlässt. Cc4 Aller-
dings bın ıch 1m Gegensatz dı Segn1 der Meınung, 4SS auch eıne Bekeh-
LUNg nde der Zeıt einen Bruch mıiıt der 1n der Fürbitte VO 1970
ausgedrückten Theologie bedeuten würde.

TIrotz Emporung, Mısstrauen und Enttäuschung: der Dıialog wırd 1r -
gendwıe weıtergehen. Allerdings WITF: d der Optimısmus, den Rabbiner
Henry Brandt VOT 7Z7we!l Jahren in Berlin och 7A8 Ausdruck brachte, als
Rabbiner und Bischöfe sıch einem erstien historischen Ireffen 1n der Ka-
tholischen Akademıe begegneten, eınem nüchternen Realismus weıichen.
Diese CC Fürbitte hat den Dialog iınhaltlıch un 1n der Praxıs weıt zurück-
gzewortfen.

4) Radıio Vatıkan, Aprıl 2008 [http://www.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp ?c=197384|

„Das Judentum UN das Christentum sınd Z01E WEl Täler, die durch e1-
nen Berg sind; WKWenn sıch die Bewohner dieser 20€e1 Täler reffen
wollen, MUSSEN SZe auf den Berg steigen; WENN S$Ze sich treffen, befinden S$Le
sıch [Iso höher als ıhre Häyuser W.llst du, Mensch, 2es e1N-
wenden®? Sage [Iso dem BerZ, solle merschwinden! Aber d€7' Berg hat
doch die sıcheren WEl Täler geschaffen. Sollen sıch [Iso dıie Bewohner
nıcht treffen® Dann, Wa zird annn sein® B Habe iıch mich die
Meınen UN die Christen versündigt, ASS ıch den Berg mehr he-
zuNndere als die beiden Täler? CC
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